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lichen Bildung in der Wald- und Holzwirtschaft (2005 
bis 2010) im Förderschwerpunkt „nachhaltige Wald-
wirtschaft“ des BMBF-Programms „Forschung für 
Nachhaltigkeit“ (FONA) sowie weiteren Aktivitäten 
der UN-Dekade haben gezeigt, dass zur Implementa-
tion und Verstetigung beruflicher Bildung für nach-
haltige Entwicklung auf den verschiedenen Ebenen 
des Bildungssystems noch weiterer Handlungsbedarf 
besteht. Eine erfolgreiche Umsetzung und Ausdiffe-
renzierung des Leitbildes einer nachhaltigen Ent-
wicklung zeichnete sich insbesondere dort ab, wo ein 
branchenspezifischer und regionaler Bezug bestand.

Der Förderschwerpunkt „Berufliche Bildung für 
eine nachhaltige Entwicklung“275 (Laufzeit 2010 bis 
2013) nimmt diese Erfahrungen auf. Es werden 
vier  Verbund projekte (3 Jahre Laufzeit) und drei 
Einzelprojekte (2 Jahre Laufzeit) gefördert, die bei der 
Umsetzung ihrer Projektziele alle Ebenen des Berufs-
bildungssystems mit einbeziehen, um die verschie-
denen Ebenen und Bereiche der berufl ichen Bildung 
besser miteinander zu verzahnen. Die Verbundprojek-
te werden in den Branchen Metall / Elektro, Chemie, 
Bauen und Wohnen mit Schwerpunkt auf den erneu-
erbaren Energien sowie Ernährung durchgeführt. 

Der Förderschwerpunkt nimmt sowohl Bezug 
auf die Vorbereitung von Fachkräften sowie auf 
Fachkräftegewinnung und -sicherung als auch auf 
berufliche Karrierewege und bezieht Schnittstellen 
zu anderen Bildungsbereichen mit ein. Es sollen 
Lösungskonzepte für die Gestaltung und Weiter-
entwicklung der BBNE erarbeitet werden.

Die Verbundprojekte, die einen Branchen- und Re-
gionalbezug aufweisen, sollen über die Entwicklung 
einzelner Aus- und Weiterbildungsmodule deutlich 
hinausgehen und vor Ort implementiert werden. Die 
Umsetzung muss innerhalb des Vorhabens so weit 
geleistet werden, dass nach Abschluss des Vorha-
bens eine dauerhafte Fortführung der Aus- und 
Weiterbildungsaktivitäten durch die Projektpartner 
in Zusammenarbeit mit den Verantwortlichen in den 
Regionen sichergestellt ist.
Die Einzelprojekte untersuchen den Zusammenhang 

275 Siehe http://bbne.bibb.de / de / bbne_index.htm.

von beruflicher Bildung für eine nachhaltige Ent-
wicklung und Arbeits- und Beschäftigungsstrukturen. 
Dabei werden Qualifizierungsbedarfe und -maßnah-
men sowie weitere bildungsrelevante Aspekte mit 
eingeschlossen. Hierbei sind insbesondere Hand-
lungsempfehlungen für die betriebliche Umsetzung 
zu entwickeln und zu erproben.

(Dagmar Winzier)

D3 Entwicklung von überbetrieblichen 
Berufsbildungsstätten hin zu  
Kompetenzzentren

Ausbildung in den Berufen des dualen Systems 
findet an den beiden Lernorten Betrieb und Berufs-
schule statt. Seit den 1970er-Jahren des vorigen 
Jahrhunderts gibt es in Deutschland einen weiteren 
„Lernort“, die „überbetrieblichen Berufsbildungs-
stätten“ (ÜBS) . Die Ausbildungsabschnitte in der 
ÜBS ergänzen und vertiefen die fachpraktischen 
Aspekte. Abseits vom Zeitdruck und den Gewähr-
leistungszwängen der betrieblichen Tätigkeit er-
werben die Jugendlichen unter Anleitung von 
erfahrenen Ausbildungsmeisterinnen und -meistern 
berufliche Handlungskompetenz.

Überbetriebliche Berufsbildungsstätten (ÜBS)

ÜBS haben die Aufgabe, die betriebliche Ausbildung mit 
ergänzenden Kursen zu unterstützen. Kleinere Betriebe 
sind wegen ihrer Spezialisierung oft nicht imstande,  
alle Lerninhalte der Ausbildungsordnung zu vermitteln. 
ÜBS sichern eine breite Ausbildung und tragen dazu bei, 
dass technologische Neuentwicklungen in der Ausbildung 
berücksichtigt werden. Sie verfügen über modern aus-
gestattete Werkstätten und Theorieräume, die außer für 
Ausbildung auch für Fort- und Weiterbildungsmaß nahmen 
sowie für Berufsorientierung und Berufsvorbereitung 
genutzt werden.

Das BIBB fördert nach § 90 BBiG die Errichtung, Moderni-
sierung und Weiterentwicklung von ÜBS aus Mitteln des 
Bundesministeriums für Bildung und Forschung (BMBF). An 
der Förderung sind neben dem BMBF/BIBB (Schwerpunkt: 
Ausbildung) auch das Bundesministerium für Wirtschaft und 
Technologie (BMWi)/Bundesamt für Wirtschaft und Ausfuhr-
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kontrolle (BAFA) (Schwerpunkt: Fort- und Weiterbildung) 
und das jeweilige Bundesland beteiligt. Einzelheiten der 
Förderung sind in der Gemeinsamen Richtlinie des BMBF 
und BMWi vom 24.06.2009 geregelt, nachzulesen unter 
http://www.bibb.de/de/5260.htm.

In Deutschland gibt es inzwischen 800 ÜBS, davon 
ca. 200 in den östlichen Bundesländern. Wenngleich 
die demografische Entwicklung – insbesondere im 
Osten – zu einem Rückgang an Auszubildenden füh-
ren wird, ist diese Form der ergänzenden Berufsaus-
bildung nach wie vor notwendig. Die Flut techni-
scher Innovationen setzt gerade kleine Unternehmen 
unter einen erheblichen Anpassungsdruck.

Die Kluft zwischen Innovationsdruck und Mangel 
an hochqualifizierten Facharbeitern stellt besonders 
für den Mittelstand eine Bedrohung dar. Das Hand-
werk wird sich gegenüber der Konkurrenz größerer 
Anbieter nur behaupten können, wenn es marktge-
rechte Produkte anbietet. Dazu müssen Markttrends 
beobachtet und Innovationen aufgegriffen werden, 
um diese gewinnbringend in neue Produkte um-
zusetzen. Gerade kleine Betriebe finden aufgrund 
geringer Personalkapazität und ihrer praxisorientier-
ten Denkhaltung aber nur schwer Zugang zu den für 
sie verwertbaren Innovationen.

Im Rahmen ihrer Berufsbildungspolitik und Gewer-
beförderung unterstützen BMBF und BMWi kleine 
und mittlere Firmen, um deren Wettbewerbsfähig-
keit zu erhalten. Dies geschieht nicht durch direkte 
Mittelvergabe an die Wirtschaft, sondern seit rund 
10 Jahren über die Förderung fachlich herausragen-
der ÜBS, die als „Kompetenzzentren“276  mittels 
Monitoring, Demonstration und Qualifizierung dazu 
beitragen, neue Technologien schnell in die be-
triebliche Praxis zu integrieren. Seit 2009 geschieht 
diese Förderung durch die beiden Ministerien auf 
einer „Gemeinsamen Richtlinie für die Förderung 
überbetrieblicher Berufsbildungsstätten und ihrer 
Weiterentwicklung zu Kompetenzzentren“. Für die 
Administration sind aufseiten des BMWi das Bundes-
amt für Wirtschaft und Ausfuhrkontrolle (BAFA) und 
aufseiten des BMBF das BIBB zuständig.

276  Siehe http://www.bibb.de/dokumente/pdf/uebs_foerderkonzept.pdf,  
 S. 17 ff.

Kompetenzzentren

Fachlich besonders qualifizierte ÜBS können sich auf ihrem 
Spezialgebiet mit finanzieller Unterstützung durch BMBF 
und BMWi zu einem Kompetenzzentrum weiterentwickeln. 
Kompetenzzentren sammeln systematisch Informationen 
und Know-how zu neuen Technologien und Verfahren, 
prüfen diese auf deren Verwendbarkeit für mittelständische 
Unternehmen und tragen mit Beratung und Schulung dazu 
bei, dass Innovationen aus Forschung und Entwicklung 
schnell Eingang in die betriebliche Praxis finden. Die von  
ihnen entwickelten Qualifizierungsmaßnahmen, Lernplatt-
formen und Blended-Learning-Kurse können preisgünstig 
von anderen ÜBS mit genutzt werden. BIBB und BAFA för-
dern und begleiten die ÜBS bei der Personal- und Organi-
sationsentwicklung, die Voraussetzung für die Arbeitsweise 
eines Kompetenzzentrums sind. Aufgabe und Anforderun-
gen an ein Kompetenzzentrum sind in der Förderkonzeption 
des BMBF vom Mai 2001 beschrieben, Einzelheiten siehe 
unter http://www.bibb.de/dokumente/pdf/uebs_ 
foerderkonzept.pdf.

Zurzeit gibt es 27 Kompetenzzentren, insbesondere 
in hochtechnisierten und sich rasch verändernden 
Gewerken Y Tabelle D3-1 Internet. Elektro- und In-
formationstechnik, Kraftfahrzeug- und Nutzfahrzeug-
Technik, Hörgeräte-Akustik und Solartechnik sind 
nur einige Bereiche, die hier genannt werden. Im 
Folgenden wird die konkrete Aufgabenstellung von 
Kompetenzzentren anhand eines Beispiels aus dem 
Elektrotechnischen Handwerk näher beschrieben. 

Kompetenzzentren als Innovationsmotoren 
für KMU

Die im Bereich der Elektro- und Informationstechnik 
tätigen Handwerksunternehmen stehen bereits seit 
Jahrzehnten einem kontinuierlichen technologischen 
Wandel gegenüber. In den letzten Jahren hat sich 
dieser Wandel weiter beschleunigt. So erfordern  
höhere Sicherheits- und Komfortanforderungen in 
der elektrischen Installationstechnik eine fortlaufen-
de Anpassung des Kenntnisstands bei den Mitarbei-
tern in Handwerksunternehmen.
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In der Gebäudeautomatisierung sind Bus-Systeme277 
in gewerblichen Gebäuden zum Standard gewor-
den und gewinnen auch im privaten Wohnungsbau 
zunehmend an Bedeutung. Bereiche, die sich früher 
unabhängig voneinander entwickelt haben wie die 
Elektro- und Informationstechnik, werden in der 
Gebäudeautomatisierung integriert. Dies führt zu 
komplexen Systemen, die von der Steuerung und 
Regelung elektrischer Geräte über den energieeffizi-
enten Einsatz von Klimatisierung und Beleuchtung 
bis zur Objektüberwachung und Zugangskontrolle 
mittels Multimedia reichen. Vorläufiges Ziel die-
ser Entwicklung wird das „Smart Home“ sein, das 
seinen Bewohnern ein Höchstmaß an Komfort, 
Wirtschaftlichkeit, Flexibilität und Sicherheit bieten 
soll, gewährleistet durch die Vernetzung von Haus-
technik, Elektrohaushaltsgeräten und Multimedia-
Geräten.

Die Anwendung innovativer Steuerungs- und Re-
gel ungstechniken und deren Vermittlung in der 
Aus- und Weiterbildung im Elektro- und Informa-
tionstechnischen Handwerk ist angesichts politi-
scher Zielsetzungen (Energieeffizienz, Klimaschutz) 
dringend erforderlich. Die Handwerksunternehmen 
müssen sich, wollen sie nicht von den Facility- 
Management-Angeboten freier Unternehmer vom 
Markt verdrängt werden, zum „Systembetreuer“  
z. B. im Bereich der Gebäudeautomation weiterent-
wickeln. Sie müssen das komplette Technologieange-
bot beherrschen und kundengerechte innovative  
Lösungen verkaufen. Hierzu bedürfen sie der Bera-
tung und Unterstützung durch die Kompetenzzen-
tren, die Demonstrationsanlagen und passgenaue 
Schulungsmaßnahmen anbieten. 

Das BMBF fördert die Errichtung von Demonstra-
tionsanlagen in ausgewählten Bildungszentren, wo-
bei das Gebäude selbst („Baukörper gleich Lehrkör-
per“) zum Anschauungsobjekt wird und unterstützt 
mit der Bezuschussung von Personal- und Sachkos-
ten die Entwicklung sogenannter „Leitprojekte“. So 
wurden z. B. Lehrgänge zum Thema Gebäudeau-

277 BUS-Systeme sind Verbindungssysteme für elektronische und elektrische Kompo-
nenten bei denen die Stromversorgung der Geräte und ihre Steuerung getrennt 
sind. Es gibt das Stromnetz zur Stromversorgung mit 230 V Wechselspannung und 
das Steuerungsnetz mit maximal 30 V Gleichspannung.

tomation als Online-Kurse entwickelt, die ortsun-
abhängig genutzt werden können. Dieses Angebot 
unterstützt den Facharbeiter, der „auf Montage“ oder 
beim Kunden genaue Mess- und Regelungsdaten be-
nötigt, ebenso wie die Auszubildenden. Die virtuellen 
Lernumgebungen ermöglichen die Visualisierung 
vernetzter Vorgänge und erlauben es, Funktions-
weisen zu verfolgen und Eingriffe ins System ohne 
Schaden vorzunehmen, wodurch der Lernerfolg 
gesteigert werden kann.

Eine weitere Herausforderung für die elektro- und 
informationstechnischen Handwerke wird die Not-
wendigkeit, die in der Gewinnung nicht planbaren 
erneuerbaren Energien mit konventionellen Energie-
angeboten zu einem preisgünstigen und zuverlässi-
gen Mix zu verbinden. 

Dass neue Herausforderungen auch vor anderen Ge-
werken nicht haltmachen, zeigt die von der Bundes-
regierung angestoßene Entwicklung Deutschlands zu 
einem Leitmarkt für Elektrofahrzeuge. Die Anforde-
rungen, die sich durch die Kombination von Elektro-
antrieb, Bereitstellung und Steuerung der Stromver-
sorgung und Entwicklung eines neues Fahrzeugtyps 
samt Serviceinfrastruktur an die Qualifizierung von 
Facharbeiterinnen und Facharbeitern stellen, sind 
nur durch Zusammenwirken aller Beteiligten zu 
erfüllen. Hierbei sind die Kompetenzzentren im Rah-
men einer berufsübergreifenden Zusammenarbeit 
unverzichtbare Partner.

(Christine Noske)




